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Unter dem Banner des Marxismus-Leninismus, 
unter der Führung der Kommunistischen Partei— 
vorwärts auf Leninschem Weg zum Kommunis­
mus! (Ans den Losungen des ZK der KPdSU zum 1. Mal 1970) Es leheuerViai!

Treffen
L. I. Breshnews 
mit Osvaldo 
Dorticos

MOSKAU. (TASS). Der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew ist mit Osvaldo 
Dorticos Torrado. Mitglied des Po­
litbüros und Sekretariats des ZK 
der KP Kubas und Präsident Ku­
bas. zusammengetroffen.

Bei sinem Gespräch wurden Fra- 
Kn der weiteren Entwicklung und

stigung der Freundschaft und 
der allseitigen Zusammenarbeit 
zwischen der KPdSU und der KP 
Kubas sowie zwischen der Sowjet­
union und der Republik Kuba be­
handelt

Das Gespräch verlief in einer 
Atmosphäre hzrzlicher Freund­
schaft und völligen Einvernehmens.

Osvaldo Dorticos berichtete bei 
dieser Gelegenheit über die wich­
tigsten Problem! der Innen- u d 
Außenpolitik Kubas und üuer die 
großen Anstrengungen, die die 
Kommunistische Partei, dis revolu­
tionäre Regierung und das ganze 
kubanische Volk unternehmen, um 
die Pläne zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft in die Tat umzu­
setzen. Er stellte fest daß dis ku­
banischen Kommunisten beim so­
zialistischen Aufbau der marxi­
stisch-leninistischen Theorie und der 
Lshre Lenins erstrangige Bedeu­
tung beimessen.

L. I. Breshnew informierte über 
die gesellschaftliche und wirt­
schaftliche Entwicklung der So­
wjetunion, über die aktuellen Auf­
gaben, die die KPdSU und das 
Sowjetvolk zu lösen haben, und 
über die Hauptrichtungen der so­
wjetischen Außenpolitik.

UNSERE TATEN-DEM 1. MAI Zusammenarbeit 
zwischen der DDR 
und Polen

Den Zeitplan überflügelt
Das Kollektiv des Werks „Zelino- 

gradselmasch" hat die zu Ehren 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins 
übernommenen Verpflichtungen vor- 
f ristig .erlülIL Die Arbeitserfolge 
des Kollektivs wurden mit einer 
Ehrenurkunde des ZK der KP Ka­
sachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, des Ministertats der Kasachi­
schen SSR und des Kasachstancr 
Rats der Gewerkschaften geehrL 
Der Arbeitsrhythmus wird auch 
jetzt In den Vormaitagen nicht 
verringert In allen Werkhallen be­
reitet man zu diesem Tag Arbeits­
geschenke vor.

Im vergangenen Monat nahm 
das Kollektiv der Schwcißer-Mon- 
tagehalle Nr. I, wo Woldemar Stoll 
'Leiter ist, den ersten Platz in sei-, 
ner Untergruppe im Werk ein. Die­
ses Kollektiv wurde seiner Aufgabe

Bewässerungs­
techniker 
arbeiten längst 
für Mai

Der Trust „Ksyl-Ordawodstroi" 
hat seinen Viermonatsplan d»r Er­
schließung der Reismassive im Syr- 
Darja-Tal vorfristig bewältigt. Seit 
Jahresbeginn wurden von diesem 
Kollektiv über 4 Millionen Rub.4 

.Investitionen verwerteL Etwa 
200000 Rubel meisterte man über

• den Plan hinaus.
Während der Lenin-Stoßwacht 

zeigten die Bewässerungstechniker 
mustergültige Arbeit Sie bewiesen 
wiederholt, daß ihr Trust seinerzeit 
die Gedenkfahne des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, des Mi­
nisterrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowletgewerkschaf- 
ten nicht von ungefähr zur ewigen 
Aufbewahrung bekommen hat Im 
Vormaiwettbewerb Ist das Kollek­
tiv der mechanisierten Kolonne 
Nr. 29 von Tas-Buget tonangebend

V. KOLBERG
| Ksyl-Orda

vortrefflich gerecht, wobei die An­
zahl der Arbeiter um 12 geringer, 
als vorgesehen war. Allen voran 
ist die Anstrelcherabteiiung, die 
vom Meister Grigori Borissenko ge­
leitet wird. In einem Monat hat die­
se Brigade 500 Rubel eingespart. 
Ausgezeichnete Resultate hat Juri 
Lapschins Schicht für Vorbereitung 
der Produktion.

Die Arbeiter dieser Schicht haben 
eine spezielle Vorrichtung für das 
Schweißen der mittleren Teilgruppe 
der Traktorenrechen angefertigt. 
Schrittmacher des Wettbewerbs 
der Abteilung sind Nikolai Mischin. 
Otto Reihmann. Jewgeni Solono- 
witsch. Sic haben schon längst ihre 
Fünfjahrpläne erfüllt. Mit dem 
Aprilplan wurde die Abteilung 2 
Tage vor der Frist fertig.

FÜR MAI-MONAT
KARAGANDA. (KasTAG). Die 

Bergleute der Gruben und Tage­
baue der Republik begannen Kohle 
auf Rechnung des Maiprogramms 
zu fördern. In den Tagen der Le­
ninschen Stoßarbeitswacht die im 
Dezember vorigen Jahres begonnen 
hat. verdoppelte sich die Zahl der 
Strebe, wo die Tagesleistung tau­
send Tonnen Kohle überschritL lh-

ERFREULICHE
Im Pawlodarer Traktorenwerk 

hat man das Fazit des sozialisti­
schen Vormaiwettbewerbs gezogen. 
Viele Hallen haben ihren Vier- 
monatsplan vorfristig erfüllt. Die 
Pressehalle hat beispielsweise noch 
am 16. April darüber rapportiert

In zwei Schichten
ALMA-ATA. (TASS). Die Früh- 

Jahrsb:stellungsfront breitet sich in 
Kasachstan aus. In dem zehnten 
Gebiet der Republik, im Gebiet 
Uralsk, wurden die Saataggregate- 
auf die Felder gebracht. Als Ant 
wort auf die Mal-Losungzn be­
mühen sich die Getreidebauern, die 
Kultur des Ackerbaus zu hebzn.

In seiner Untergruppe besetzte 
das Kollektiv der Werkhalle Nr. 5. 
das von Wladislaw Sotow geleitet 
wird, den ersten Platz im Werk. 
Den Märzplan erfüllte es zu 107,1 
ProzenL

Es wurden für 10 000 Rubel über­
planmäßige Erzeugnisse ausgesto­
ßen. Am 27. April erfüllte die Ab­
teilung den Plan des Umfangs der 
realisierten Erzeugnisse. Im Wett­
bewerb innerhalb der Werkhalle ist 
der Abschnitt der kommunistischen 
Arbeit von Wladimir Mcdwedizki 
auf dem ersten Platz. Die Dreher­
brigade Anatoli Sergejews und die 
Schlossermontagebrigade von Ri­
chard Hense überbieten täglich be­
deutend ihre Aufgaben.

. W. SPRENGER
Zellnograd 

rer sind es nun etwa 30. Fünfzehn 
Komplexflrigaden d?s Karaganda- 
er Kohlenbeckens habzn seit Be­
ginn des Planjahrfünfts je eine Mil­
lion Tonnen „schwarzen Goldes" ge­
wonnen. Sieben Brigaden wetteifern 
darum, in diesem Jahr die Förde • 
rung von zwei Millionen Tonnen 
Kohle seit Beginn des FünJjahr- 
plans zu erzJelen.

ERFOLGE
Bis Monatsende will sie zusätzlich 
noch Produktion für 145 000 Rubel 
liefern. Das Kollektiv der Gießerei 
meldete am 17. April die Erfüllung 
des Viermonatsplans. Der Plan sah 
den Ausstoß von Produktion für 
269 000 Rubel vor, faktisch wurde

Im Sowchos „Zeitung .Prawda'" 
zeigzn diesbezüglich vier Brüder — 
Mechanisatoren Kerbs ein Beispiel 
Einer von Ihnen — Artur—leitet die 
Brigade, welcher unlängst der 
Titel „Kollektiv der hohen Acker­
baukultur'' verliehen wurde. Für Ar­
tur, seine Brüder und Kollegen 
wurde zur Regel—tags zu säen, und

Die
Arbeitswacht 
geht weiter

ALMA-ATA. (KasTAG)v In den 
Betrieben der Republik läßt der 
Arbeitsrhythmus nicht nach — die 
Leninsche Arbeitswacht wird wei­
lergeführt. Das Kollektiv der Alma- 
Ataer Teppichweber-Fabrik „W. W. 
Nikolajewa-Terischkowa" hat ssi- 
nen Viermonatsplan 8 Tage vor der 
Frist erfüllt. Die Arboitsproduk- ’ 
livität ist im Vergleich zu dersel­
ben Zeit des vorigen Jahrs um 14 
Prozent angewachsen. 150 Arbeite­
rinnen des Betriebs haban ihre Fünf­
jahresaufgaben schon erfüllt.

Di: Betriebe und Kolchose des 
Ministeriums für Fischwirtschaften 
der Republik haben ihren Plan für 
4 Monate Im Fischfang, in der Pro­
duktion und Realisierung der Er­
zeugnisse vorfristig erfüllt Im Ju­
biläums-Wettbewerb hat sich be­
sonders das Kollektiv des Aralskei 
Fischkombinats ausgezeichnet

Die Betriebe dèr Milchlndustri: 
Kasachstans habin den Viermonats­
plan 6 Tage vor der Frist beendet. 
Am 22. April arbeiteten sie mit ein­
gesparten Rohstoffen und erzeug­
ten aus ihnen 2 100 Tonnen Voll- 
milcberzeugnisse, 85 Tonnen tieri­
sche Fette, 50 Tonnen Käse und 50 
Tonnen Fruchteis.

für 276 000 Rubel geliefert Am 22. 
April bewältigten auch die Kollekti­
ve der Schmiedepressenhalle und 
der Modellhalle den Plan der vier 
Monate.

Monat für Monat erzielt die Hal­
le für Traktorenanhärffcer vortreff­
liche Resultate. Den Aprilplan mei­
sterte sic schon am 24. April.

F. FUNK

In der Nacht die Maschinen auf die 
Bodenbearbeitung umzuschalten.

in den Sowchosen und Kolchosen . 
der Gebizte Aktjubinsk und Uralsk I 
werden breitestens mächtige, mit 
großer Reichweite Aggregate an­
gewandt, erstklassiges Samengut 
wird auf Getreidemassiven gesät 
die ohne Umwenden der Boden­
schicht bearbeitet wurden. Im Kaspl- 
gebiet in den Gurjewer Wirtschaf­
ten erschließen die Ackerbauern 
neue Ländereien für Gemüse.

WARSCHAU. (TASS). Bel den 
I Verhandlungen der Außenminister 

der Volksrepublik Polen und der 
DDR, Stefan Jedryebowskl und Otlo 
Winzer In Warschau wurde die 
völlige Übereinstimmung der An­
sichten beider Länder über die er­
örterten Fragen bekräftigt

Beide Seiten bekundeten das Stre 
ben nach weiterer Festigung der 
Bande der brüderlichen Freund 
schäft und der gutnachbarlichen 
Beziehungen zwischen beiden Län­
dern.

Beide Minister widmeten Pröble 
men der europäischen Sicherheit 

I große Aufmerksamkeit. Sie würdig- 
I ten die große Bedeutung der An- 
I strengungen der Mitgliedsstaaten 
। des Warschauer Vertrags zur Einbe­

rufung einer gesamteuropäischen 
Konferenz zu Fragen der Sicher­
heit und Zusammenarbeit.

Zur Gewährleistung der Sicherheit 
und des Friedens der Völker Euro­
pas ist es erforderlich, daß die Re 
gierung der BRD auf jegliche terri- 
lorialcn Ansprüche verzichtet, den 
Status quo und die bestehenden 
Grenzen, darunter die polnische 
Westgrenze an Oder und Neiße, 
anerkennt. Dazu sind auch di* 
Anerkennung der territorialen Inte­
grität und der souveränen Rechte 
der DDR, der Grenzen zwischen

Die Bezirkswahlberatungen 
haben begonnen

Die Vertreter der Werktätigen 
des Alma-Ataer Kalinin-Wahlbe- 
zirks Nr. 129 für die Wahlen in den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR haben sich im 
Kulturhaus des Alma-Ataer Häuser­
baukombinats zur Bezirkswahlbera­
tung versammelt.

Der Werkhallenleiter des Kirow- 
Maschinenbauwerks A. A. War- 
tanjan sagt: „Unser Kollektiv hat 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Leonid lljitsch Breshnew 
und die Fräserin Raissa Stepanow­
na Skljarowa als Deputiertenkandi 
daten in den Obersten Sowjet der 
UdSSR aufgestellt Im Namen det 
Belegschaft unseres Werks bitte 
ich, die obengenannten Kandidaten 
zu unterstützen."

Die Beratung beschloß einstim­
mig. die Nominierung Leonid 
lljitsch Breshnews und Raissa Ste­

der DDR und der BRD und die Her 
Stellung gleichberechtigter Bezie­
hungen zwischen beiden deutschen 
Staaten auf Völkerrecht!! eher 
Grundlage notwendig.

Beide Minister tauschten Infor 
mationen über die Kontakte mit der 
Regierung der BRD aus. Sie stellten 
einmütig fest, daß diese Kontakte 
dazu beitragen müssen, Wege zur 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit in Europa zu bahnen.

Beide Minister brachten ihre tie- i 
fe Beunruhigung über die an­
dauernde UJA-Aggression in Viet­
nam und über die imperialistischen 
Umtriebe in Kambodscha, die Ver­
schärfung der bewaffneten Inter­
vention in Laos und die Gefahr der 
Ausweitung des Konfliktes auf ganz 
Indochina zum Ausdruck. Disku­
tiert wurde auch die Aggressions­
politik Israels, das im Raum des 
Nahen Pstens die bewaffneten Pro­
vokationen gegen die arabischen 
Länder intensiviert.

Beide Seiten sind einmütig der 
Ansicht, daß es für den erfoigrel- | 
chen Kampf gegen den Imperialis 
mus notwendig ist, die Einheit und 
die Geschlossenheit der Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft auf der 
Grundlage der Prinzipien des Mar­
xismus-Leninismus unermüdlich zu 
festigen.

panowna Skljarowas zu unterstüt­
zen und sie zu bitten, ihre Einwil­
ligung zu geben, als Deputierte in 
den Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom Al­
ma-Ataer Kalinin-Wa hl bezirk 
Nr. 129 zu kandidieren. Es wurde 
ein Appell an die Wähler des Be­
zirks angenommen, Vertrauensper­
sonen gewählt ।

Im Klub des Sowchos „Karatuk- 
ski". Gebiet Alma-Ata. fand eine 
Bezirkswahlberatung der Vertretei 
der Werktätigen des Alma-Ataer 
Landwahlbezirks Nr. 639 für die 
Wahlen in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR statt

Es spricht der Sekretär des Par­
teikomitees des Mitschurin-Kolchos 
Rayon Tatgar. P. S. Chlopotenko. 
„Das Kollektiv unserer Wirtschaft" 
sagt er, „hat das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, den

Botschaft
A. N. Kossygins

I MOSKAU. (TASS). „Wie der 
Begründer des Sowjetstaates Lenin 
vorausgesehen hat, spielt der anti­
imperialistische Kampf der Völker 
Astens, Afrikas und Lateinamerikas, 
die durch die Kräfte 'des Sozialis­
mus machtvoll unterstützt werden, 
bii der Erneuerung der Welt eins 
immer größere Roile." Diese Fest­
stellung ist in einer Botschaft des 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin an die 
Konferenz der Völker Indociiinas 
enthalten.

Kossygin schreibt, daß der Opfs’- 
I wille und der Heldenmut dss viet- 
1 namesischen Volkes, die Tapfer­

keit und Standhaftigkeit der .aou- 
schen Patrioten und der Wider­
stand des Khmer-Volkes gegen die 

I imperialistische Einmischung ein 
anfeuerndss Beispiel für di! ande­
ren um ihre Freiheit und Unab­
hängigkeit ringenden Völker sind. 
„Die Erfahrungen der letzten Jahre 
sprechen überzeugend dafür, daß 
der Imperialismus unweigerlich ei- 

I ne Niediriage dort erleidet wo er 
| auf feste Einheit und Geschlossen­

heit stößt."
A. N. Kossygin sprach di« Über­

zeugung aus, daß die Konferenz 
zur weiteren Festigung der antiim­
perialistischen Einheitsfront der 
Völker Indochinas beitragen wird, 
die ohne Zweifel bei der Vereitlung 
der Aggressionspläne der Imperia­
listen eine wichtige Rolle spielen 
wird.

Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR Alexej Nikolajewitsch Kos­
sygin und den Vorsitzenden des 
Kolchosvoästands des Mitschurin- 
Kolchos. Helden der sozialistischen 
'Arbeit Kapisa Abduguiow als De­
putiertenkandidaten in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR aufgesteilt 
Im Namen der Kolchosbauern des 
Mitschurin-Kolchos bitte ich. die 
von uns nominierten Kandidaten 
zu unterstützen."

Die Beratung beschloß, die No­
minierung von Alexej Nikolaje­
witsch Kossygin und Kapisa Abou- 
gulow zu unterstützen und sie zu 
bitten, ihre Einwilligung zur Kan- 
didierung als Deputierten In den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Alma-Ataer Land­
wahlbezirk Nr. 639 zu geben.

Es wurde ein Appell an die Wäh­
ler gefaßt, Vertrauenspersonen ge­
wählt



RUHM DEN WERKTÄTIGEN DES SOWJETLANDES!

Landschaffende 
zum Ersten Mai

Ende April besinnen die Froh- 
Jehrsfeldarbeiten für jedes Gebiet 
unserer Republik. So wird es von 
den Boden- und Klimaverhiltniesen 
diktiert, das erfordert die Agrolech- 
nik. Auf diese Weise sind diese "fa­
ße für die Landwirte "faße eines an- 
ßcstrenßtcn Kampfes für gedräng- 
tc Termine und hohe Qualität bei 
der Bearbeitung der Felder und der 
Aussant. Das ist gegenwärtig in al­
len 16 Gebieten Kasachstans tu 
spüren. Zwar haben die Tschirn- 
kentcr- Landwirte im Süden sehon 
längst den Weiten und die Obrißen 
Frühhalmfrüchte ausßesHt. die 
Saat der Baumwolle beendet und 
bringen gegenwärtig die Reissamen 
in den Boden, während die Nordka- 
sachstaner erst das Eggen vor der 
Aussaat entfalten. Doch diese und
jene sind bestrebt, jede günstige 
Stunde, jede Maschine rationell au’- 
zunutzen. Das ist um so nötiger, 
weil der Arbeitsuinfanß ßroß und 
die Verantwortung für die Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtungen 
für das letzte Jahr des Planjahr­
fünfts sehr hoch sind.

„Kämpft für hohe Qualität der 
Frühjahrsfeldarbeiten! Erhöht mit 
allen Kräften die Ernteerträge der 
Felder, nützt jeden Hektar der 
landwirtschaftlichen Nutzflächen ra­
tionell aus!"

Als Antwort auf die Losung der 
Partei bestellen die Dorfmechani­
satoren der Republik anderthalb­
mal schneller die Aussaat als zu 
dieser Zelt im vergangenen Jahr. 
Schon sind die Getreidekulturen 
und andere Kulturen auf über 2 MU. 
Honen Hektar untergebracht, 
obzwar das Wetter die Landwirte 
oft hindert. Anfang der dritten 
Aprildeknde ßing ein breiter Regen, 
und Kältestreifen Ober die Republik. 
Doch die Feldarbeiten wurden nicht 
eingestellt. Indem die Alma-Ataer 
Mechanisatoren jede heitere Stun­
de ausnülzten, brachten sie es fer­
tig. den Plan der Aussaat von Ge­
treidekulturen bedeutend su über­
bieten. Der Spitzenrayon des Ge­
biets, der Rayon Dshambulski, hat 
anderthalbmal mehr Weizen und 
andere Halmfrüchte, als Im Plan 
vorgesehen war, gesät. Gleichzeitig 
sind die Werktätigen des Rayons 
mit dem Nachdüngca des Winterge- 
Ircldci mit Mineraldüngcmltteln fer­
tig geworden. Jeden Tag hat man 
im Sowchos „Ilijski“ über tausend 
Hektar mit Weizen bestellt. Der 
Name des Brißadiers dieser Wirt­
schaft A. Feßler Ist im ganzen Ge­
biet bekannt, Vor kurzem wurden 
er und seine Kollegen mit dem Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" gewürdigt.

Wie steht es auf den Feldern im 
gegenüberliegenden Teil unserer Re­
publik tri Ostkasaehatait? Hier 
versäumen die Landwirte keine Mi­
nute: nur einige Tage hatten die 
Mechanisatoren des Sowchos „Kurt- 
sehumskl" nötig. um die Feuchtig­
keit auf 10 009 Hektar zu decken 

i So haben auch viele Brigaden in 
anderen Wirtschaften der Rayons 
Kurtschumskl. Tawrll s c h c s k 1 
Schemonaicha gearbeitet. Schon 
sind die ersten zehntausend Hektar 
bestellt.

Im benachbarten Gebiet Semipa.- 
latinsk wird schon dos dritte hun­
derttausend Hektar bestellt. Darin 
ist der BayoD, Urdfharsjd. der ge­
wöhnlich als erster nilt der Früh- 
Bhrsbestellung beginnt, allen voran 

ler flattern Otter den Feldstândor
1 ten und Aggregaten roté Fähnchen 
1 — das Symbol des Malfesles und 
1 des Kampfes um deä ersten Platz 
Im sozialistischen Wettbewerb 
Im Sowchos „Unhharskl" arbel 
ten die Traktoristen I. Maar
und I Rogalskl adigereich
net. Viele Mechanisatoren lernen 
bei ihnen tadellps eggen. Hier

' wird die Gruppenmethode bei der 
1 Arbeit der Aggregate effektiv 
1 angewandt. Wann wegen de»

Welters nicht gesät werden kann 
setzen sich die Traktoristen, ohne 
lange Zeit zu verlieren, auf die 
Maschinen mH Bodenbearbeitung»- 
aUSrüslung. In diesem Rayon er­
weist die gegenseitige GütcprOfung 
der Frühlahrsbeatellung gute Dien-

I_____ ____________________________

ste. So prüften nun Beispiel der 
Kolchos „40 let Oktjabrja" und der 
Sowchos „Jeginsulzki" gegenseitig 
den Verlauf der I rühjahrsfeldarbei 
len.

Die Weiten des Pawlodarer Ir- 
tyschgeWet«. wo in diesem Jahr 
auch ein stürmisches Frühjahr ist, 
hallen vom Raitern der Traktoren­
aggregate wider. Im Kolchos „Po- 
beda" erfüllt die Brigade des älte • 
sten Mechanisators des Gebiets 
D. Bartel von den ersten Tagen der 
Feldarbeiten den Slundenteitplan. 
Die Mechanisatoren eggen und 
schälen den Boden vom Morgen bis 
tum Abend, indem sie einander ab- 
wechseln. Der Zeitplan wird streng
cingehalten, es ßab noch keinen 

/Fall, daß jemand die Norm nicht 
erfüllt hätte. Im Kolchos .30 let 
Kasachstans" hat sich der junge 
Traktorist N. Dirksen als ausge­
zeichneter Traktorist erwiesen. Er 
bearbeitet 100 und mehr Hektar 
täglich, anstatt der 30 des Solls.

Das Schicksal der Kasachstanei 
Ernte wird vor allem in solchen 
großen Getreidegebieten entschie­
den, wie die Gebiete Kustanai und 
Zelinograd. In den Südlichen Ray­
ons des Gebiets Zelinograd furchen 
schon Hunderte Aßgrcßate die Fel­
der. Das Ziel der Teilnehmer des 
Wettbewerbs auf den Feldern ist. 
möglichst mehr Feuchtigkeit auf 
den Feldern aufzulialten.

Die Kuslanaicr Landwirte wollen 
über 5 Millionen Hektar mit Ge­
treide- und Futterkulturen bestellen. 
In den Sowchosen der Rayons Ok­
tjabrsk!, Semiosjorny, Borowskoi 
und anderer sind Dienste für Über­
wachung des Bodenzustandes orga­
nisiert. Hier wird immer mehr 
Technik in die Arbeit eingeschaltet. 
Der größte Getreidesowchos im 
Lande, der Sowchos „Burewestnik", 
wo man über *0 000 Hektar mit 
Sommerweizen bestellt, legt das 
Fundament der Ernt^. Hier hat 
man. wie auch in den anderen Sow­
chosen, im Herbst und Winter auf 
Kursen nicht wenig Mechanisatoren 
ausgebildet, was ermöglicht, in op 
timalcn Fristen mit den Feldarbei 
ten fertig zu werden.

Nicht nur auf dem Acker ent­
brannte der Wettbewerb der Land­
schaffenden unserer Republik für 
ein würdiges Begehen des großen 
Frühlingsfcstcs. Mit ruhmreichen 
Taten empfangen auch die Vieh­
züchter den Ersten Mai. 
Im Gebiet Pawlodar sum Beispiel 
kämpften etwa 1 000 Schafhirtenbri- 
gaden um den ersten Platz im Vor- 
maiwettbewerb. Hier ist die Schaf­
zucht der führende und dabei ein 
liorhrentaliler Zweig der Vieh­
zucht. Die Arbeiter dieses Wirt- | 
schaltszweigs haben gegenwärtig ei. ' 
ne angestrengte Periode — Emp 
fangen und Erhalten der Lämmer. 
Die besten Schafzüchtcr des Gebiets 
lun Tng und Nacht abwechselnd 
Dienst in den Farmen. Das beste 
Heu. Mincralfullcr wurde zu den 
Ställen gefahren, man hat das In­
ventar vorbereitet. Erfolgreich ist 
das frühe Frühjahrs-Ablammen der 
Schafe im Abshanow-Sowchos voll 
endet worden, wo die besten Schaf- 
hirten bis 120 — 150 Lämmer je 
100 Multerscliafc erzielt haben.

Nachrirhten aber gute Organisa­
tion des lammens treffen aus den 
lleblelen Nordkaiaehalan. -Dsham 
bul. Gurje* ein. Um eine der aller 
wichtigsten Aufgaben der Vieh 
sucht — dl« Produktion von Fleisch 
rapid zu «t' Utern zu lösen, haben 
die Kollektive der Sowchose und 
Kolchose Im-Winter und Frühjahr 
>icl« neue Schweiheauehtf armen 
gegründet.

Die Werktätigen der Dörfer und ' 
Aule Kasachstans schließen den 
April mit der Arballswacht au Eh­
ren des Geburtstags Lenins ab. die 
sie bla heul» fortselsen. Die Meister 
der Felder und Farmen wünlignn 
den Ersten Mal wie auch In den 
vergangenen Jahren mit Stoßarbeit 
auf dem Fel<V>.

A. ROTMISTROWSKI.
Wlrlvrhattskommcntator 

der „Freundschaft"

Das Werk— 
ihr zweites 
Heim

Fast aelt dem Tag der labe* 
triebnahme dea Serowake» 
Werks für Ferrolegierungen, 
Gebiet Swerdlowsk, arbeitet 
hier Antonlna Blinnikowa, 
Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit, als Kranführe­
rin. Das Werk wurde zu ih­
rem zweiten Helm — als 
Oberschmelzer arbeitet hier 
Ihr Mann Iwan; Ihr Sohn Ju­
ri, Schüler der städtischen 
technischen Berufsschule, 
macht hier sein Praktikum.

Foto: A. Grachow

(TASS)

So enden
Kriege...

Vor 25 Jahren, am 1. Mai 1945, hißten die Sowjelsoldafen 
die Siegesfahne auf dem Heichstaßsßcbäude in Berlin.

Wir bringen heute drei Kapitel aus dem Bueh des Kriegs­
korrespondenten und Schriftstellers Wassili SUBBOTIN „So 
enden Kriege".

Nicht viele wissen, daß. nachdem 
wir die Fahne auf dem Reichstags­
gebäude gehißt hatten, im Reichs- 
tag noch zwei Tage und zwei 
Nächte gekämpft wurde.

Anderthalbtauscnd faschistische 
Soldaten, die schon In den Tagen 
des Sturmangriffs aut Berlin aus 
dem Baltikum hierher geworfen 
wurden, hatten sich in den Kellern 
des Reichstags verschanzt. Sie 
schossen auf uns mit Faustpatronen. 
Von diesen starken reaktiven Waf­
fen hatten sie viele im Keller. Als 
Ihnen jedoch klar wurde, daß sie 
den Reichstag nicht wieder zurück- 
bekommen werden, steckten sie ihn 
in Brand. Vielleicht begann er auch 
von selbst von der* Faustpatronen, 
zu brennen.

Er brannte so, wie Jedes Haus 
brennt, und es war im Reichstag 
genug vorhanden, das brannte — 
die Möbel, die Farbe ah den 
Wändsn. auch das Parkett blähte 
sich und ging in Flammen auf: 
Rauch und Flammen schlugen aus 
den Fenstern, den Durchschuß- 
iöchern. Eine Handvoll Sowjetsol­
daten — kaum über dreihundert 
Soldaten — kämpften in dem bren­
nenden Gebäude.

Doch nicht nur darin bastand der 
dramatische Charakter der Lage.

Am Morgen des I. Mai — am 
lauscndvizrhunrfertzehnten Tag 
des Krieges—teilte das Sowinfomi- 

I büro mit. daß unsere Truppenteile 
im Zentrum Berlins das Gebäude 
des deutschen Reichstags besetzt 
und die Siegesfahne gehißt haben. 
Dasselbe sagte Stalin In sei mm Be­
fahl zum 1. Mal.

In Paris, London, New York hielt 
man Gottesdienste ab. Im Äther— 
man braucht* nur den Funkemp­
fänger »mauschelten — hörte man 
Glockengeläut... Und In dieser Zeit 
standen unsere Kämpfer, d* Augen 
mit den Armen vor den Flammen 
schützend, tn den schmalen Korrido­
ren des brennenden Relchslagsge- 
baudes.

Dem Babillonskommandcur wur­
de mitgetcilt. daß er die Leute her­
ausführen könnt. „Verlaßt den 
Reichstag, nehmt Rundumvcrteidi- 
gungsstellung ein, und wsnn da* 
Bau ausgebrannt Ist. beginnt ihr 
ihn von neuem zu erstürmen."

Aber es gab keinen Ausgang 
mehr. Dia Gasmasken auf. — doch 
nur wenige hatten dieselben — la­
gen die vor Rauch erstickenden Sol­
daten, In einem schmalen Zimmer 

- versammelt, auf dem Fußboden. Die 
Flammen drangen auch schon In 
diesen Raum.

Das sind Arbeiter
Fünfundslebzig Helden der soxlalMiacben Arbeit Im ordencesehmüek- 

tra Gebiet Alma-Ata: Hnndcrte mit Orden ond Medaillen ausgezeichnete 
Menschen. Da. >lnd Arbeiter. Kolehoabauern. Gelehrte. Da. Ist der StoB- 
trnpp der Merk tätigen des Siebenatromgeblet». Doeh In einer beliebigen 
Armee gibt es aaßer den Stoßbrigaden ond -korp. noch gewöhnliche Re­
gimenter und Divisionen, die In die Bresche elndrtngco und elgentl.eb 
die Hauptsache vollbringen. Wahrscheinlich Ist es vom Standpunkt der 
Krießsslralcßle gar nicht so einfach, die Verteidigungslinie xu durehbreeben. 
Dieser Durchbruch wird jedoeh nur datu vollbracht nm dann da. ganze 
Heer hhionrebzufUhreo. Und es lat nichts Besonderes dabei, wenn wir Ta­
ten. für die vor zehn Jahren dem Menschen der hohe Titel „Held der 
aorlallslbehen Arbeit" verliehen wurde, beute auf Sehrllt und Tritt antref­
fen können.

Der Arbeiter hat zieh qualitativ 
verändert. Und die. nicht nur im 
Sinne seiner ingenieur-technischen 
Kenntnisse, obtwar das in der Zeit 
einer technisch-industriellen Re­
volution von gewaltiger Bedeutung 
ist. Die Rede geht von einigen an­
deren Kategorien als von der ein­
fachen Meisterschaft und hohen 
Qualifikation. Unlängst machte man 
mich mit dem Veteranen des me­
chanischen Reparalurwerks in Tal- 
gar Heinrich Becker bekannt.

Im Parteikomitee sagte man von 
ihm „Veteran des Betriebs, einer 
unserer besten Arbeiter.” Der Ve­
teran ist etwas älter als fünfund­
zwanzig. Im Betrieb arbeitet er 
drei Jahre und einige Monate. 
Doch auch der Betrieb selbst ist 
noch ganz jung! Ent war hier eine 
Maschinen.Traktorenatation. dann 
eine technische Reparaturwerkstät 
te. Als die Kolchose des Rayons 
sich ihre eigenen Reparaturbasen 
einrichteten, wurde dieser Betrieb 
neuausgerüstet und auf die Renovie­
rung von Erdaushebetechnik umge­
stellt. Jetzt ist es ein solider und in 
seiner Art der einzige Betrieb im 
Gebiet.

Nach seiner Arbeitslaufbahn un­
terscheidet sieh Heinrich Beeker 
durch nichts von seinen Altersgenos­
sen. Er hat hier in Talgar die Ge­
werbeschule in den Berufen Trak­
torist. Kombineführer, Schlosser, 
Schofför und... absolviert. Die an­
deren Berufe sind mir einfach ent­
fallen. Arbeitete auf dem Neuland. 
Machte seinen Armcedlenst und 
kam wieder in sein heimatliches 
Städtchen, das Rayonzentram, zu­
rück. Seine Arbeitsfrist wird Im 
Herbst acht Jahre betragen, der

Da stürzte etifts krachend zu­
sammen. Durch die Bruchstelle In 
der Mauer wallte gelber Qualm. 
Aber das war, wie sie sahen, kein; 
neue Gefahr, dis wer ihre Rettung.

Durch diese Brescne, die sich so 
unerwartet aufgetan hatte, gelang­
ten die Soldaten In den schon aus­
gebrannten Naehbarraum.

Die Faschisten konnten nichts er­
reichen. Und die Fahne war nicnj 
verbrannt, sie war aul dem Reichs- 
tagsgebäude geblieben, nur etwas 
verrußt war sie.

Als die Flammen allmählich er­
loschen, wurden wieder alle Aus­
gänge aus dem Keller blockiert«

Der Morgen des zweiten Mai 
brach an.

MIT
DER FAHNE

Die Fahne auf der Kuppel wurde 
bekanntlich von Jegorow und Kan- 
tarla gehißt.

Es gab aber auch andere Fähn­
chen und Fahnen. Und ich will, 
obwohl ich schon damals darüber 
schrieb, noch über zwei Kühnè er­
zählen, die aber nicht aus Neustro- 

•Jews Bataillon waren, wo die l’ond- 
schafter Kantarla und Jegorow 
dienten, sondern aus Wassili Dawy­
dows Bataillon; über eine Flagge, 
dis sie trugen und die sie aul dem 
Reichstag aufpflenzten.

Sie waren zu zweit geblieben, die 
Flammen hellen sie von den andern 
getrennt Unter dem Schutz des 
niedrigen Ufers des Kanals krochen 
sie unter die Brücke. Bis zUm 
Reichstag war es nicht weit — sie 
konnten von hier die massiven 
Säulen und die Stufen der Haupt- 
trepps sehen. Näher heran konnten 
sie aber nicht. Die In dunkles Papier 
(sie hatten die Verdunkelung von 
einem Fenst’r gerissen) einge­
wickelte zote Fahne hielt Kosdikar- 
bajew un* der Wattsjadte an der 
Brust versteckt. Den Kopf konnte 
man nicht heben. Die Faschisten 
feuerten alis den oberen Stockwer­
ken des Reichstags, Whossen unse­
re Soldaten nieder, die in den Grä­
ben und hinter den Klumpen des 
aufgewühlttn Asphalts Deckung 
suchten. Die Geschosse rissen Stei­
ne aus dem Pilaster, Kugeln pras­
selten helnieder. Hinltr Ihrem Rük- 
ken brannten Häuser. Oer kleine 
Bulatow, noch blutjung — seine 
Feldbluse schien Ihm zu lang und 
zu breit zu sein, auch die Feldmüt­
ze war Ihm zu groß. — drückte sich 
etwas erschrocken an Koschkarba-

Armeedienst miteinberechnet. Bei­
nahe gleich nach der Schule wurde 
ihm die fünfte Ixihnstufe, die 
höchste für einen Schlosser, verlie­
hen.

Die höchste, demnach die Grenze, 
das Höchstmafl? Das Höchstmaß 
wovon?

Stehen wir nicht zu oft vor ei­
nem derartigen „Problem"? Ein 
tüchtiger Junge, vortrefflicher Spe­
zialist. hat die Zehnklassenschule 
absolviert, arbeitet ausgezeichnet. 
Um sein Bild gewissenhaft bis zu 
Ende zu zeichnen, werden wir mit 
unseren Fragen fast aufdringlich: 
Ob er aueh im Fernunterricht 
steht? Vielleicht am Institut oder 
wenigstens an einem Technikum? '

Heinrich Becker lernt. Doch nicht 
am Institut, nicht mal an einem 
Technikum. Er vervollkommnet, 
schleift und feilt an seiner Qualifi­
kation in der alltäglichen Arbeit, 
n^h Arbeiterart. Er liest Zeitun­
gen, Bücher, berufliche Zeitschrif. 
ten. Er ist ein vollkommen zeit­
gemäßer kultureller Mensch. Und 
er hat Gefallen daran. Arbeiter zu 
sein. Ein wirklicher Arbeiter, ein 
sachkundiger Arbeiter.

Seine Erfolge im Leben sieht er 
im Wachstum seiner beruflichen 
.Meisterschaft. Er sieht die Erfolge 
im Leben niemals im Aufrücken auf 
der Dlenstleiler. Obwohl er es bei 
seinen Fähigkeiten gut könnte. Mit 
seinen praktischen Fertigkeiten und 
seinem praktischen* Gedankengang 
steht er dem Ingenieur, mit dem er 
arbeitet, kaum nach. Hochschulbil­
dung und höchste Fertigkeiten ist 
nicht immer ein und dasselbe.

Und noch ein wesentlicher Cha­
rakterzug des jungen Arbeiters. Ihm 
ist das Handwerkcrtud fremd, jenes

Siegesfahne auf dem Reichstagsgebäude Foto: J. ChaldeJ

Jew, wobei er ihm unter den Arm 
kroch.

„Was wzrden wir tun?“ fragte 
Bulatow, ihm vertrauensvoll in die 
Augen schauend.

(Koschkarbajcw war Zugführer. 
Rachimshan Koschkarbajew — Leut­
nant Bulatow — Soldat des Zugs, 
Koschkarbajew war Kasache. Lula- 
tow — ein Russe aus Wjatka).

Und Koschkarbajew sagte: 
..Weißt du. wenn es uns gelingt, 
pflanzen wir unsere Fahne und 
wenn auch nur auf der Treppe des 
Reickstags auf.

Sie sagten „Fahne", obwohl sie 
nur eine Kampfllagge hatten, die, 
wie auch die von kantaria und Je­
gorow gehißte Flagge, nur ein ein­
faches Fahnentuch, ein Stück fe­
sten. groben Stolls war.

Sie beschlossen, sine Aufschrift 
auf dem Fahnentuch au machen. 
Mit einem angefeuchteten Tinten­
stift schrieben sie eilig Ihre Namen 
und Unten die Zahl 6*4 — die 
Nummer Ihres Regiments — und 
noch die der Abteilung darauf.

Gegen Absnd, als es zu dunkeln 
begann und es gelang, einen neuen 
Angriff zu organisieren, schlossen 
sich der vorderen Gruppe Sjanows 
noch Kompanien zweier anderer Ba­
taillone an. Koschkarbajew und Bu­
latow sprangen aus ihrer Deckung 
hervor und stürzten aum Eingang . 
Da Ist die Wand und die blinden 
mit Ziegeln »ugemauerten Fenster 
Hier am Eingang schlossen sich ih­
nen ändere tn.

Bulatow und Kosehkarbejcw be­
festigten Hire Flagge zuerat an der 
mittleren Säule, und als die Unke 
Seite des Gebäudes befreit war, 
streckten sie Ihre Flagge aus *i-

Handwerkertum, wo man seine Fer­
tigkeiten vor den anderen verbirgt, 
sie In elnrn Gegemtand der Über­
legenheit gegenüber seinen Arbeits­
kollegen in der Halle, im Betrieb 
verwandelt.

Im vorigen Jahr hat man dem 
Srhlosser Becker einen Lehrling, 
Alexander Rups, beigegeben. Der 
Junge hatte von Schlosserarbeit kei­
ne Vorstellung. Seine Berufswahl 
hat er durch einen äußerst kurzen, 
aber ausdrucksvollen Leitsatz mo­
tiviert. „Man muß doch leben..." 
Und seht, der Junge „lebt", ver­
dient auch gut. Nach dreimonatigem 
Lehrgang bek.-m er die dritte Lohn­
stufe. Die Arbeiter sagen, in ihm 
erwacht ein ..Gottesfunken"... Der 
Mensch beginnt seinen Platz in der 
Gesellschaft zu verstehen. Die erste 
Unterrichtsstunde im politischen 
Grundwissen wurde ihm von einem 
Menschen der Arbeit erteilt. Die 
Vortragsmethode war — das per­
sönliche Beispiel.

Aus solchen Menschen wie Hein­
rich Becker werden wahrscheinlich 
die .Stoßtrupps“ der Werktätigen 
zusammengesetzt, die den Durch­
bruch verwirklichen, das Auf­
marschgebiet für die nachfolgenden 
Kräfte vorbereiten. Nicht er allein 
ist ein derartiger Mensch im me­
chanischen Reparaturwerk von 
Talgar. Wäre er allein, hätte er be­
stimmt nicht der werden können, 
was er heute ist. Der Mensch lie­
fert ein Vorbild im Kollektiv, und 
das Kollektiv seinerseits formt 
den Menschen.

Unter wessen Einfluß kommen 
solche wie Heinrich Becker gleich 
vom Anfang Ihres Arbeitswegs und 
von wem werden sie .geformt"?

Man hat mir erzählt, daß wenn 
Junge Menschen, die sich dazu vor­
bereiten. Arbeiter zu werden, In den 
Betrieb kommen, in Ihren Gesuchen 
bitten, sie in die Brigade von 
Fachruschin zu schicken. Dieser 
Familienname ist in der Stadt be­
kannt und populär. Nadlf Faehru- 
schln steht der Schwelßerbrigade 
des Werks vor. Er ist ein Mensch, 
mit einer „leichten Hand". Schon 
Dutzende seiner ehemaligen Schü­
ler arbeiten heute nach der höch­
sten Lohnstufe in anderen Betrieben 
der Stadt und auch an seiner Seite. 
Er verlangt skrupulöse Genauigkeit 
in allem, was seinen Beruf betrifft, 
in einem Gespräch sagte er:

„Wenn dein Schüler schlechter 
als du arbeitet, ist es für dbn Leh­
rer eine doppelte Schande, weil er 
von allem Anfang an dem jungen 

nsm Fenster des ersten Stockwerks.
...Ihre Fahne wurde später auf 

dem Dacti aufgepflanzt, aber nicht 
auf der Kupp*!. Wie die von Jego­
row und Kantaria gehißte Fahne, 
sondern auf dem Gesims, neben ei­
nem der Türme.

DIE
HÖHE

Ich fragte sie damals lange aus. 
wie das alles wir und was sie 
empfanden... Aber ich konnte In 
mein Notizbuch nichts eintragen 
als ihre Namen und kurten Biogra­
phien.

Vielleicht nur das, daß sie aul 
dem Platz am Kanal dreißig Meier 
vor der Infanterie waren und daß. 
als sie im Reichstag den Gang nach 
oben suchten, der stellvertretende 
Bataillonskommandeur Berest mit 
ihnen war. Und noch: sie wurde um 
so und soviel Uhr gehißt Einzel­
heiten schienen Ihnen wahrschein­
lich unangebracht, unnötig und 
Irgendwie unvereinbar mit dem fei­
erlichen Akt des Hissen* der Sie 
gestehn«.

Aber vielleicht erzähle ich das 
alle* für sie

Sie waren In dem Gebäude, wo 
noch gekämpft wurde. Auch oben— 
über ihnen — und unten — im Erd­
geschoß — kämpfte man noch. Es 
war schwer, eich zu orientieren: die 
Fenster waren zugemauert Dunkel! 
Man konnte nicht versteh in, wohin 
der Gang führt Und wo sollte man 
sie aufpflanzen? Das hatte auch 
niemand gesagt« Sie konnte doch

Menschen das Leben verdorben hat. 
Es Ist sehr schade, wenn ee nri* 
dem Lehrer nicht klappt—"

Dieser Gedanke gibt einen ganz 
genauen Aufschluß über die Psy­
chologie von Nadif Fachruschin: 
Persönliches Verantwortungsgefühl 
für die Geschielte der Jungen Men­
schen. Das ist ebenfalls ein wich­
tiger Wesenszug des heutigen Ar­
beiters. An seiner Arbeit dermaßen 
interessiert sein, daß man sich auch 
darüber Gedanken macht: „Und 
wer wird nach zehn Jahren an dei­
ne Stelle treten?" Ja, ja, nicht 
morgen, sondern nach zehn Jah­
ren. So wie sich gute Eltern nm 
ihre Kinder sorgen, damit sie als 
echte Menschen auf wachsen.

Gerade deswegen ist der Name 
des Brigadiers der Schweißer so 
populär in der Stadt, er marschiert 
in der Avantgarde des Stoßtrupps 
der kommunistischen Arbeit. Die 
Jungen und Mädchen wissen, daß er 
ihnen helfen wird, gute Spezialisten 
zu werden. so wie er schon 
Maria Kitschanowa, Mischa Or­
low und anderen geholfen hat. Sie 
erwarten von diesem Menschen 
mehr, als bloß ein Handwerk zu er­
lernen, und bekommen auch mehr.

Im mechanischen Reparaturwerk 
gibt es einen Beruf, den nur ein 
einziger Mensch beherrscht, und 
zwar der älteste Arbeiter des 
Werks Nikolai Bessonow. Er ist 
Kupferschmied. Er war Dreher der 
höchsten Lohnstufe, Blechschmied. 
Instrumcntalschlosser, Vulkanisator 
oder richtiger gesagt, er beherrscht 
alle diese Berufe und hatte auch 
einen Begriff von der Arbeit eines 
Kupferschmieds Im Betrieb gab es 
aber keinen fachmännischen Kup­
ferschmied. und deswegen wurde 
Bessonow Kupferschmied, obwohl 
er dabei beträchtlich an Lohn ein­
büßte. In freien Minuten, wenn er 
seine direkte Arbeit gemacht hat 
dann vulkanisiert er oder arbeitet 
an der Drehbank oder noch Irgend-

...Ein gewöhnliches W’erk, kein 
hervorragendes, doch für die Volks­
wirtschaft notwendiges. U n d._ 
außergewöhnliche Menschen. Außer­
gewöhnlich dadurch, daß jeder von 
ihnen etwas Eigenes, Besonderes, 
Neues in sich hat. In jedem sind 
Wesenszüge eines echten Arbeiter-. 
Charakters Solche gibt es überall, 
wo Menschen arbeiten.

loo WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

nicht einfach Irgendwo, sondern 
mußte möglichst höher angebracht 
werden. Damit sie zu sehen wer.

Da war sie, die Leiter. Gerade 
das, was sie brauchten!« Daneben, 
vom Podest — noch ein«. Sie führt 
direkt aufs Dach. Wie gut all» 
zu sehen istl Sie dachten, es wäre 
schon längst tiefe Nacht« Splitter 
pfeifen« Gut daß das Dach flach 
ist? Wo könnte man sie mbinden? 
Über dem Gesims Ist ein bronzene* 
Standbild. Ein Reiter. Nein, Aber 
dem Reiter geht's nicht Man muß 
sich beeilen. Vielleicht dort auf der 
Kuppel... Die Leiter schwankt al» 
ist entzwei und losgerlsMn. Man 
muß am Gerüst der Kuppel hoch- 
klettern.» Wie weit dlsse Blsen- 
tippen voneinander abstehnl Und 
die Scheiben sind alle ausgeschla- 
gcn. Aber lieber nicht hTnunter- 
schaucn. Dort Ist die Einsturzsteile 
in den Saal, man hängt wie über 
einer Gebirgsschlucht Sehr rostig 
und gar nicht so fest sind die 
Kiippdrippcn. Nur kalt wird es 
ums Herz... Und was Ist das? — 

-hell, nicht verwundet aber das 
Dadi schwindet unter den Füßen.. 
Von der Kuppel auf* Podest. Noch 
höher steigen. Es schwindelt sie 
(was sind sie schon für Hochbauar« 
beiter!). Da Ist das Podest Ja! Nur 
nicht hinunterschauen.. Angebun* 
den. Die Riemen angestrafft Mit 
dem Überzug angebunden. Alle« 
schwelgend, lind sie Wurde sofort 
stark« Flatttrte sieghaft Im Wind. 
Jetzt müssen sie schneller hinab­
steigen und zu den Ihren gelan­
gen«

Und sie wußten nicht einmal, daß 
ste die Fahne des Sieges gehißt bat- 
tin.
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Dem Vermächtnis Lenins treu
Aus dem Brief der Komsomolzen und der Sowjetjugend 
an das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion

Tm April beging das ganze Sowjetvolk, die gesamte 
fortschrittliche Menschheit feierlich das hervorragende 
historische Ereignis — den 100. Geburtstag Wladimir 
lljitsch Lenins, des Begründers der Kommunisti­
schen Paitei der Sowjetunion, des ersten sozialistischen 
Staates der Welt, des Führers und Lehrers der interna­
tionalen Arbeiterklasse, aller Werktätigen.

Der Sowjetjugend, dem Komsomol wurde ein gro­
ßes Glück zuteil — an der Urquelle der revolutionären 
Bewegung der Jugend stand Lenin. Die heroische Ge­
schichte des Komsomol ist mit seiner persönlichen Be­
teiligung, mit seiner herzlichen väterlichen Fürsorge 
und Unterstützung verbunden. Lenins Rede auf dem 
HI. Komsomolkongreß, die vor einem halben Jahrhun. 
dert erklang, wurde zum Lebens- und Kampfprogramm 
für viele Generationen junger Kommunisten.

Die Jugend der siebziger Jahren ist beharrlich be- 
■trebt. auf Leninsche Art zu arbeiten, zu lernen und 
zu leben. Das Unions-Lenin Attest. das die einmütige 
Geschlossenheit unserer Jugend um die Kommunist! 
«ehe Partei der Sowjetunion überzeugend demonstriert 
hat. wurde zur Kampfschau der Arbeitstaten, des 
marxistisch leninistischen Studiums und der gesell 
schaftllch-polltischen Aktivität der Komsomolzen und 
Jugendlichen.

Die Jungen und Mädchen unseres Lande« billigen 
und unterstützen voll und ganz die Innen- und Außen­
politik der Kommunistischen Partei und der Sowletre- 
gierung. Die Komsomolzen und Jugendlichen erklären 
feierlich dem Leninschen Zentralkomitee der KPdSU:

Wir sind dem Vermächtnis Ix-nln« freut
Wir schreiten auf dem Weg Lenin«! ,
Wir kämpfen für die Sache Lenin«!
Wir schritten unter dem Banner des allgemeinen so- 

rializtischen Volkswettbewerbs zum Jubiläum, nahmen 
an der Verwirklichung der auf dem XXIII, Parteitag 
der KPdSU angenommenen Wirtschaftspolitik aktiv 
teil. Millionen junger Arbeiter und Kolchosbauern. In­
genieure und Techniker waren bestrebt, jeden Vor- 
jubiläumstag in einen Tag der Lenln-Stoßarbcit zu ver­
wandeln.

Indem der Komsomol den verantwortlichen Partei 
auftrag erfüllt, schickte er über 260 000 junge Patrio 
ten zum Bau der Stoßobjcktc. Über 70 000 Komsomol. 
zen-Jugendbrigoden, Arbeitsgruppen und Viehzüchter- 
farmen kämpfen für Steigerung der Kultur der Boden­
bearbeitung und weitere Entwicklung der Viehzucht.

Die jungen Gelehrten, Ingenieure und Techniker, 
Mitarbeiter des Bildungswesens, Kulturschaffende und 
Künstler arbeiten begeistert an der Lösung der wich­
tigsten Aufgaben der Volkswirtschaft, aktueller wis­
senschaftlicher und technischer Probleme, machen sich 
die hohen ästhetischen und Sittcnidenle zu eigen, tra­
gen aktiv zur kommunistischen Erziehung der Heran­
wachsenden Generation bei.

Millionen sowjetischer Studenten der Hochschulen 
und der Techniken, Schüler der Mittelschulen und der 
technischen Berufsschulen meistern erfolgreich da»

Wissen, die Gesetze der gesellschaftlichen Entwiek 
lung. Ihr hohes Bewußtsein, ihre kommunistische Über 
zcuqtheit bestätigen sie durch aktive Beteiligung an 
den Angelegenheiten der Gesellschaft.

Die jungen Angehörigen der Sowjetarmee und 
Kriegsmarine erzielen ausgezeichnete Noten in der Ge­
fechts- und Politausbildung.

Die jungen Arbeiter, Kolchosbauern, Ingenieure, 
Techniker. Gelehrten leisten eine angestrengte Arbeit 
zur Einführung der Errungenschaften der Wissenschaft 
und Technik, kämpfen für volle und bessere Ausnut­
zung der Produktionskapazitäten, der Materialien, Ar- 
beits- und Finanzmittel, sind bestrebt, wahre, fürsorg­
liche, sparsame Herren der Produktion zu sein, in den 
erslen Reihen des allgemeinen, sozialistischen Volks- 
wetlbcwerbs zu schreiten.

Wir streben danach, daß jede Grundkorasomolorg«- 
nisation ein kämpferisches lebenstätiges Kollektiv ist, 
daß die Organisiertheit, Disziplin, Verantwortlichkeit 
für die aufgetragene Sache in unseren Reihen ständig 
erstarkt.

Unsere gemeinsame Sorge ist die Schaffung solcher 
Bedingungen, unter denen jeder junge Mensch seine 
Freizeit mit größtem Nutzen für Erholung, kulturelles 
Wachstum, körperliche Entwicklung ausnutzt.

Für die Sowjetjugcnd gibt es nichts Höheres als die 
kommunistischen Ideale. Moralprinzipicn unserer Ge­
sellschaft. Jeder von uns wird auch fernerhin die mar 
xistisch-leninistische Lehre aktiv und schöpferisch mei­
stern. gegen beliebige Versuche, einen Anschlag auf die 
Ideen, die geistigen Werte des Sozialismus zu machen, 
kämpfen.

Die Jungen und Mädchen der Sowjetunion billigen 
aufs wärmste die klare und prinzipielle Position unse­
rer Partei zu den wichtigsten Fragen der Theorie und 
Praxis der gegenwärtigen kommunistischen Bewegung, 
des Kampfes gegen den Imperialismus auf der gegen­
wärtigen Etappe, zu den Fragen der Festigung der 
Einheit der kommunistischen und Arbeiterparteien, al­
ler antiimperialistischen Kräfte.

Wir werden die Zusammenarbeit mit den kommuni­
stischen Jugendverbänden der sozialistischen Länder, 
mit den Bruderverbänden und fortgeschrittenen Ju­
gend- und Studentcnorganisatlonen der kapitalisti­
schen und Entwicklungsländer auf den Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus und proletarischen Internatio­
nalismus unermüdlich weiter entwickeln, für die Ein­
heit und Geschlossenheit der internationalen demokra­
tischen Jugendbewegung kämpfen.

Unsere wichtigste internationale Pflicht ist. am Auf­
bau des Kommunismus aktiv tcilzunchmen. Wir wer­
den alles tun. damit unser Land noch reicher. noch 
mächtiger wird, damit die Ideen Lenins, die Ideen des 
Kommunismus der Leitstern für neue Millionen junger 
Kämpfer in der ganzen Welt werden.

Der Komsomol war. Ist nnd wird immer eine zuver­
lässige Reserve und ein treuer Gehilfe der Partei Im 
Kampf für den Aufbau des Kommunismus sein.

Ich bin'stolz auf dich, Vater!
Den Geruch des Maschinenöls 

und hoiflon Elsens bringt ynsir 
Väter in« Haus. Es haftet an sei­
ner mit öl durchtränkten Kittelhose, 
an seinen wie Elsen, das er bearbei­
tet, harten Händen.

Schon dreizehn Jahre arbeitet 
mein Vater Alexander Lange in’ der 
Werkstatt;, und er könnte seinen 
Beruf mit keinem anderen ver­
tauschen. Ich kann mich an kei­
nen einzigen Fall erinnern, daß er 
nach Arbeitsschluß nicht noch an­
derthalb Stunden in seiner Werk­
stätte geblieben wäre.

Als ich ihn einmal dort besuchte, 
konnte ich unter dem Lärm dir Ma­
schinen mein eigenes Wort nicht 
verstehen. Mein Vater aber erwider­
te auf meine Bemerkung: „ich liebe 
dieses Metallgetösé, aber die Neu­
linge haben es damit natürlich 
schwerer."

Bei diesen Worten sah er seinen 
Schüler Jura an. „Aber er lat ein 
Prachtkerl, er klagt niemals. Aus 
ihm wird ein echter Arbeiter.”

Jura bekam rote Ohren. Es be­
deutet Ja schon etwas, worin man 
von dem besten Dreher des Kolchos 
gelobt wird.

Ich entsinne mich nicht, daß 
mein Vater jemals über Müdigkeit 
geklagt hätte, was für einen heißen 
Arbeitstag er auch hinter sich hat­
te. Obwohl er schon über die vier­
zig hinaus und ein irstklassiger 
Dreher ist, brennt abends in seinem 
Zimmer lange das Licht. Er sitzt 
über Büchern, zeichnet, berechnet 
etwas auf den Rändern seiner 
Lieblingszeitschrift „Technika molo- 
djoshi". Es entstehen Verbesse­
rungsvorschläge und ihre Lösungen.

Nur Mama versteht es. ihn von 
seinen Beschäftigungen abzulcnken.

Sic schiebt meine kleinen Brüder 
zu ihm ins Zimmer, sie sollen ihn 
um eine Geschichte bitten.

Das tun sic dann auch 4ec!it 
Inbrünstig. Vater lacht übers ganze 
Gesicht, setzt die Buben neben sich 
und beginnt zu erzählen.

Wie meisterhaft er das versteht!
..Erzähle uns über deine Kind­

heit”, bitten wir ihn.
Mein Vater hat seine Eltern früh 

verloren. Er blieb mit seinen klei­
nen Schwestern zurück. Gute So­
wjetmenschen haben sie aufgezo­
gen, für sie gesorgt. Über diese 
Menschen erzählt er. Er Kann über­
haupt viel über Menschen, seine Ar­
beitsgenossen erzählen. Im Ge­
wöhnlichen findet er so viel Unge­
wöhnliches, Schönes, Beachtcnswcr- 

, tes. Aber über sich selbst kann er 
nichts erzählen. „Ich habe nichts

1200000 Rubel 
in der 
Komsomolsparkasse

Vor drei Jahren haben die Korn 
somolzen des Sowchos „Urjupin- 
ski", Rayon Alexejewka, beschlos­
sen, sich dem Wettbewerb für hoch­
produktive Nutzung der Technik. 
Verlängerung der Dienstzeit' der 
Maschinen zwischen den Reparatu­
ren, für Einsparung von Ersatztei­
len. Treib- und Schmierstoff anzu­
schließen, 15 000 Rubel einzusparen 
und für dieses Geld 6 Traktoren 
DT-75 für die Komsomolzen- 
Jugendbrigade anzukaufen.

Der Aufruf der Urjuplnsker 
Jugend fand Anklang bei allen 
jungen Mechanisatoren des Ischim- 
gebiets. 10 000 Komsomolzen haben 
die Lenin-Wacht aufgenommen und 
Personalkontos der eingesparten 
Mittel eröffnet. Sie haben sich ver­
pflichtet. 1200 000 Rubel in die 
komsomolsparkasse einzutragen 
und für dieses Geld 500 neue Trak­
toren zu kaufen.

Am 22. April, dem 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins, rapportierte 
die Jugend des Gebiets über die 
Erfüllung ihrer Vernichtungen.

Die besten Beiträge leisteten die 
jungen Mechanisatoren des Rayons 
Jcrmentauskl. die 120 997 Rubel­
statt 125 470 und die Komsomolzen 
des Rayons'Alexejewski. die 107 000 
Rubel statt 104 000 In die Komso­
molsparkasse eingetragen haben.

Ein Teil der gekauften Traktoren 
beteiligt sich schon in diesem Jahr 
an der Frühjahrsbestellung der 
Neulandfelder des Gebiets.

W. BORGER
Zelinograd

Heldenhaftes .vollbracht, was ist 
Ober mich zu sagen", sagt ?r.

Einmal schrieb man über ihn in 
der Zeitung. Als er es las, sagte er: 
„Mir scheint, daß hier gar nicht 
von mir die Rede ist." Nur nach den 
Worten seiner Arbeitsgenossen und 
Freunde kann ich urteilen, welch 
große Autorität mein Vater im Kol­

chos genießt. Man bringt Ihm Ach­
tung und Vertrauen entgegen.

Schon im Laufe mehrerer Jahre 
Ist er Deputierter des DorfsöWjets. 
Man wendet sich an ihn um Rat­
schläge Und Hilfe. Keine einzige 
Bitte, keine Klage läßt er unbeach­
tet.

Auf der Ehrentafel unseres Dor- 
f?s NowoPokrowka ist ein Foto. 
Ich sehé dies?« Menschen an, einen 
Menschen mit großem Pflichtgefühl 
und reinem Gewissen und sage: 
„Ich bin stolz auf dich, Vater. Icn 
will bei dir lernen, das Leben, die 
Menschen, die Arbeit zu lieben."

Olga LANGE
Gebiet Scmipalatinsk

Lenin-Stunde—wichtige
Form der Massenarbeit

Die Jugend beteiligt 
am grandiosen Aufbau — ____
munismus. Weil das Volk die Teil­
nahme der Jugend an der Errich­
tung von Riesen der Elektroenergie, 
der Hüttenindustrie, der Chemie, 
des Transports und ganzer Städte 
nach Gebühr einschätzte. nannte « 
viele Bauobjekte Komsomol- und 
Jugendbauvorhaben. Als Beispiel 
kann die Kasachstans Magnitka 
dienen. Zusammen mit der älteren 
Generation rapportierte die Jugend 
am Vorabend des Lenin-Jubiläums 
über die Vollendung In diesem 
Werk des Baus des größten Sauer­
stoff-Konvcrterkomplexes im Lan­
de.

Der 24 OOOköpfige Komsomol­
trupp des Reviers Leninski der 
Stadt Karaganda lebt unter der 
Devise: unsere selbstlose Arbeit, 
unser beharrliches Studium sind Blvll 
eine Bestätigung unserer Treue dem ürn die praktischen Fragen auf Le­
tz----- i-.„. ninsche Art, parteimäßig zu lö-

sich aktiv 
des Kom-

eine Bestätigung ---------- ---------------
Vermächtnis Lenins. Das kam 
im Lenin-Arbeitsaufgebot. während 
der Durchführung des Komsomol- 
Lenin-Attcsts. auf dem Komsomol­
subbotnik, an dem 63 532 Komso­
molzen und Jugendliche unseres 
Rayons teilnehmen, klar zum Vor­
schein. Hier gibt es Hunderte Kom­
somolzen. Dutzende Komsomolzen- 
Jugendkollektive. die ihre Arbeits­
aufgaben zu 120 — 200 Prozent 
erfüllen.

Die Komsomolzen des Nowo-Ka- 
ragandacr Werks für Maschinenbau 
haben Vorschläge cingebracht, de­
ren Einlührung 31 000 Rubel ein- 
sparfe. Viele junge Bauarbeiter. 
Komsomolzen der Nähfabrik, der 
Konditorei u. a. haben am 22. April 
mit eingesparten Materialien ihre 
volle Schicht gearbeitet. Für Ar­
beitsheroismus. den die Komsomol­
zen auf der Lenin-Wacht bewiesen, 
wurden viele mit Jubiläumsmedail­
len gewürdigt.

Die Jungen und Mädchen sind 
testrebt, ihren Platz im Kollektiv, 
bei der Lösung der wichtigsten 
Aufgaben der Volkswirtschaft klar 
zu bestimmen. Von hier kommt d.ts

Bedürfnis, sich mit der marxistisch- 
leninistischen Wissenschaft. den 
Dokumenten unserer Partei auszu­
rüsten. Auf diesem Nährboden wur­
de eine solche Form der Komsomol- 
Massenarbeit wie die Lcnin-Stunde 
geboren.

Dem Disput In der Lenin Stunde 
geht ein zielgerichtetes Studium 
der marxistisch leninistischen Lite­
ratur und eine tiefgehende Analyse 
der Lage in der Produktion voraus. 
Der Erfolg der Stunde ist davon 
abhängig, wie geschickt die Fragen 
der Theorie mit den aktuellen Fra­
gen des Lebens und der Tätigkeit 
der Jugend übereinslimmen. ob ihr 
nahe Fragen in der Stunde aufge­
worfen wurden. In diesem Falle 
wiederholt die Jugend nicht einfach 
Auszüge aus Lenins Werken oder 
den Parteidokumenten, sie denkt 
sich In das Wesen derselben hinein.

Die Komsomolorganisation des 
Lenin-Bezirks .der Stadt Kara­
ganda hat schon gewisse Erfahrun­
gen in der Organisation der Lenin- 
Stunden.

In der Vereinigung ..Karaganda- 
odeshda", in der Fabrik für Kondi­
toreiwaren sind die Lenin-Slunden 
zum Thema ..Dem Vermächtnis Le­
nins treu” gut verlaufen. Ziel der 
Stunden war tiefgehendes Studium 
der Rede W. I. Lenins auf dem 111. 
Komsomolkongreß. Das Rayonko- 
mitce hatte zusammen mit den 
Lehrern der Medizinischen Hoch­
schule einen methodischen Plan der 
Stunde erarbeitet, den Fragenkreis, 
zu dem man sich vorbereiten mußte, 
bestimmt. Danach wurden kollekti­
ves Lesen der Rede Lenins, thema­
tische Komsomolversammlungen. 
Übersicht-Lektionen. Konsultatio­
nen durchgeführt. Die Komsomol­
zen waren zur selbständigen Ana­
lyse der praktischen Sachlage in 
ihren Betrieben vorbereitet An den 
Diskussionen der Sehlußetappe be­
teiligten sich 300 junge Arbeiter.

Unlängst verlief tm Gebiet Ze- 
Bnograd. zu Ehren des 100. Ge­
burtstage« W. I. Lenin«, unter der 
Devise .Wir berichten Genosse Le­
nin" ein Femsehlezttval der Laien­
künstler. Au* dem Sowchos „Ma- 
klnski" waren hauptsächlich 
Jugendliche gekommen.

UNSER BILD: Eine Gruppe von 
Laienkünstlern: (von links) Lena 
Zilke, Lena Gebtlna, LilH Psmfch. 
Lydia Beck, Use Petri. Katharina 
Marinin und Sophie Weber.

Foto: D. Netnrirt

Im Werk für Reparatur der Berg­
werk- und GrubenausriHtung so­
gen die Lenin-Stunden zum Thema 
„Ihre Majestät—die Ar beiter kl am" 
eine Verstärkung der Arbeitaaktivt- 
tät der Jugendlichen nach akh. 
Der Ingenieur der technischen Ab­
teilung des Werks Iwan Okut 
sprach tum Beispiel, tu einer in­
teressanten Frage: „Die führende 
Rolle der Arbeiterklasse bei der Er­
ziehung des kommunistischen Ver­
haltens zur Arbeit". An konkreten 
Beispielen zeigte er, was die Stei­
gerung der Aktivität des Kollektivs 
fördert und was sie hemmt Lisa 
Samowolik. Meister der Werkhalle, 
sprach davon, was die Komsomol­
zen Neues in die Anerziehung einer 
bewußten Disziplin bei sich und 
den Mitmenschen eingeführt haben. 
In ihren Ausführungen während 
der Diskussion sprachen die Komso­
molzen auch darüber, wie aktuell 
gegenwärtig die von Lenin in der 
Arbeit „Die große Initiative" und 
in seinen anderen Werken bezügli-zh 
der Erziehung eines bewußten Ver­
haltens zur Arbeit ausgesprochenen 
Gedanken sind. Die Kenntnis der 
Lage im Werk gab ihnen die Mög­
lichkeit, mit Beispielen und Fakten 
aus dem Leben des Kollektivs zu 
operieren.

Auf Leninsche Art leben, das be­
deutet voraussehen, an der Be­
schleunigung des Fortschritts der 
Gesellschaft teilnehmen. D i e 
Jugend, die Jljltsch als ..rastlos" 
und „stürmisch" bezeichnet hat 
kann und darf sich nicht mit passi­
ven Betrachtungen begnügen.

Die Lenin-Stunden erweitern den 
Gesichtskreis der jungen Leute. Sie 
sehen die Möglichkeiten des Fort­
schritts ihres Kollektivs, und bei 
ihnen wächst das Gefühl des Teil­
habens an allem, was geschieht 
Und wenn das so ist. so ist das 
von der Lenin-Stunde gestellte Ziel 
erreicht.

W. JARITSCH, 
Sekretär des Lenin-Bezirkskom­
somolkomitees der Stadt Kara­
ganda

Im Mai des Lebens
Schon viele Jahre funktioniert in 

der Stadt Dshambul ein Palast der 
Eheschließung. Wenn hier eine 
Eheschließung stattllndet, Neugebo­
rene registriert werden, Jugendli­
chen Pässe eingehändigt oder Mäd­
chen und Jungen in die Arbeiter­
klasse aufgenommen werden, so 
linden Sich tu 'dieser von einer an- 

'genehmen Feierlichkeit umwobenen 
Zeremonie immer viele Stadtbewoh- 
ner ein.

Eheschließung und Hochzeit ,ist 
ein ganz besonders schönes Ereignis 
im Leben des Menschen. Dieser Tag 
lilcibt für immer al« helles frgtidc 
volle« Fest in unserem Gedächtnis. 
Es ist der Tag, an dem eitle beuc 
Familie entstellt, und das ist auch 
ein Ereignis von großer gäsell 
schaftllchér Bedeutung. Das haben 
die Dshambuler Stadtparielorgaflisa 
tion und der Stadtsowjet längst be­
griffen, und darum wird In Dzhan. 
hui der Einbürgerung der neuen 
Bräuche große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Es wurden da« Zeremoniell 
und der Verlauf des Festakts ausge 
nrlieitet und bereits große Erfahrun­
gen in dieser wichtigen Sache gc 

'sammelt. Besonders gerührt Sind 
oft bei Eheschließungen ältere Frau­
en. die kirchliche Eheschlic- 
ßungen mitmachten Und dabei bn 
solche für die Frau erniedrigenden 
Worte des Geistlichen denken wie 
„Die Frau sei ihrem Mahne unter 
tan.”

In der Stadt wächst die Zahl der 
Eheschließungen von Jahr zu Jahr. 
In den letzten 4 — 5 Jahren ist die 
Zahl der registrierten Ehen Uhi 
das Anderthalbfache gestiegen. 
Wenn in den ersten Jahren nSch 
ler Eröffnung des Palastes unge- 
.'ihr der 5. Teil der abgeschlossenen 

"hei, hier stattfandon, so schließen 
rutc bereits die Hälfte der jungen 
’anre ihre Ehe hier im Palast.

Wie verläuft eine Eheschließung 
auf neue Arif Vorerst wird die bc. 
Vorstehende Feierlichkeit an den

Arbeitsorten der Braut und d« 
Bräutigams bekanntgegeben. Gleich­
zeitig sendet das Vollsugskomitee 
des Stadtsowjets Einladungskarten 
an die Leiter der Betriebe und An­
stalten, wo Braut und Bräutigam 
arbeiten, und lädt sie sur Teilnah­
me an dem, feierlichen Akt der 
Eheschließung ein.

Am Tag der Eheschlleäung ist am 
Palast das Sinnbild der Ehe aus­
gehängt — Zwei miteinander ver­
bundene Trauringe.

Am Tag des Festaktes fährt das 
junge Paar mit seinem Hochzeit«- 
gcfolge am Palast der Eheschlie­
ßung vor. In der Regel sind es eine 
Reihe Personenautos, von denen da« 
erste, in dem sich Braut und 
Bräutigam befinden, mit Blumen 
und bunten Bändern geschmückt 
ist. t

Die Leiterin des Palastes, fest 
lieh gekleidet, mit einer Schärpe 
über der Schulter, empfängt Braui 
und Bräutigam in der Vorhalle 
führt sie mit dem Gefolge, Ver 
wandten und HoehtCltsflttZlen, die 
festlich geschmückte Treppe hinauf 
Dori begibt «ich die Braut mit ih-, 
ren Gefährtinnen in das Zimmer der 
Braut. Für den Bräutigam und «ei 
ne Freunde steht ein anderes 
Zimmer bereit. Erholungsräume 
nehmen die Hochzeltsgäste auf.

Zur angesagten Zeil ertönt Hoch 
ziltsmuslk, und die Leiterin des 
Sinndesamtes bittet Braut und 
Bräutigam in den Saal der Ehe 
Schließung, wo schott die Verwand 
Icn und Gäste versammelt sind. 
Manchmal kommen Zöglinge he 
nnchbarter Kindergärten, die auf 
den Weg, den Braut und Bräuli 
gam gehen, Blumen streuen.

Der Platt, Wo das Ritual der 
Eheschließung «tatiflndet, lat ntll 
einem Basrelief dft Wappens der 
Kasachischen SSR geschmückt, und 
hinter dem Tisch erhebt eich eine 
Skulptur W. 1. Lenins. Die Leiterin 
des Palastes verliest die Namen der 
In den Ehestand Tretenden. So 
dann unterzeichnen Braut und 
Bräutigam die Akte Ober die Ehe­
schließung. Ihre Unterschriften set-> 
zen auch die gesellschaftlichen Bür­

gen darauf. Auf einem Teller bringt 
ein Mitarbeiter des Palastes die "gol­
denen Ringe, und sie werden g:- 
wechselt, ,

Feierlich ertönen die Worte: 
..Ich erkläre Euch zu Mann Und 
Frau." Ein Deputierter des Stadtso­
wjets begrüßt die Jungverheirateten 
herzlich und händigt ihnen di" 
kunstvoll hergestclite. Bescheini­
gung „Junge Ehe" ein. Dann bege­
ben «ich alle unter den Klängen de.« 
Hochzeitsmarsches von Mandels 
sohn in den Festsaal, wo die Tafel 
bereits gedeckt Ist.

Das Sie sieh lieben, Ist die einzi­

ge Bedingung für die jungen Paare, 
die wünschen, hier im prächtigen 
Palast der Eheschließung, ihre Ehe 
zu registrieren.

In der letzten Zeit waren wir 
Zeugen von vielen fröhlichen Ehe­
schließungen, die von den Verän­
derungen zeugen, die in unserem 
Sowjetvolke vor sich gehen. Der Ka­
sache Renat Tungatorow heiratete 
die Deutsche Irma Weber, der 
Usbeke Nuradll Katnalow — die 
Ukrainerin Ludmilla Schewtschen- 
ko, der Russe Nikolai Timochin— 
die Koreanerin Alla Kim. der Tsche­
tschene Machmud SadullaeW — die

Koreanerin Tatjana Zoi, der Russe 
Viktor Gorbatschow—die Zigeunerin 
Antonina Orlowskala, der Grieche 
Juri Maserns—die Finnin Anna Rik- 
kenen, der Deutsche Viktor Michel, 
—die Russin Natascha Desjatkowa.

Adam WOTSCHEL, 
Elgenkarrespondent 
der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: Irma Weber 
unterzeichnet die Akte über Ehe­
schließung. Natascha steckt Ihrem 
Gatten Viktor Mlehel den Ring an 
den Finger.
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'se am

KAMPFMAI
Ein neuer Mai pflanzt seine roten Fahnen 
auf allen Kontinenten siegreich auf. 
bereit, den Menschenfrühling anzubahnen, 
um zu verändern der Geschichte Lauf;

bereit, des Friedens gute Saat zu sehen, 
wo immer noch die Erde blutgetränkt, 
und wo der grause Schnitter Tod beim Mähen 
heut noch des Krieges scharfe Sense schwenkt;

bereit das letzte Eis des „kalten Krieges" 
mit warmem Atem friedlich aufzutaun, 
um dann im hellen Sonnenlicht des Sieges 
das Haus des Völkerfriedens auszubaun;

bereit, zu heitren Festen aufzuspielen, 
bei vieler Sprachen fiohcm Rundgesang, 
der Völker Einvernehmen zu erzielen

| bei voller Friedensbecher hellem Klang;

doch auch bereit, die Völker frelzukâmpfen. 
die fremde Willkür noch in Fesseln hält, 
die Raublust aller Räuber hart zu dämpfen, 
die noch ihr Handwerk treiben in der Welt;

bereit, die Arbeitsleute zu befreien, 
vom Fluch der Arbeitsfron für den Profit, 
mit frischem Mut zu stärken ihre Reihen, 
im Kampf zu lenken ihren festen Schritt-

Ein neuer Mai hißt seine Purpurfahnen 
und hüllt die Welt in frisches Frühlingsgrün — 
und diese Farbe ist ein stilles Mahnen: 
Laßt auch den Frieden überall erblühe!

Rudi RIFF

Für Frieden, Freiheit und Demokratie
■FT ■w

Nachfolger 
Traditionen

NEW YORK. (TASS). Die ameri- 
kanisclie Arbeiterklasse seist die 
Kampftraditionen ihrer Landsleu­
te fort, die vor 84 Jahren nun er­
stenmal in der Welt mit den roten 
1 .-Mai-Fahnen auf die Straßen von 
Chikago Gingen.

Den hcutiRen internationalen 
Feiertag der Solidarität der Werk­
tätigen begehen viele Abteilungen 
der Arbeiter und Angestellten der 
Vereinigten Staaten ton Amerika 
in den Reihen der Streikenden. Un­
ter ihnen .sind 23 000 Arbeiter der 
Werke für Herstellung von Autorei­
fen und anderer Gummierreugnissc, 
die der grüßten Kompanie „Goo- 
clear Tire und Rubber“ im Lande ge­
boren, Zehntausende LasUutofah- 
rer der Städte Chikago, Los Ange­
les. Saint Louis. Cliveland und an­
derer Städte, die Elektriker der 
Wärmekraftwerke, die die Staaten 
Texas und Louisiana bedienen, über 
2 000 Arbeiter des Werks für Her­
stellung von elektrotechnischer Au> 

I rüstung in Milwaukee (Staat Wia- 
' consini, über 15 000 Lehrer von Los

der ruhmreichen

Angeles und Minneapolis (Staat 
Minnesota).

Eine eigentümliche Besondcrtieit 
der Streikbewegung in der USA 
auf der heutigen Etappe besteht 
darin, daß an ihr außer den Arbei­
tern immer aktiver die Staatsange- 
stellten teUnehmen. Wenn 1.956 in 
den USA 15 Streiks staatlicher An­
gestellter stattfanden, so waren es 
im vorigen.' Jahr ihrer schon 254. 
Zum erstenmal in der Geschichte 
des Landes wurden Postzusteller 
zu Streikposten, wodurch die Arbeit 
des Postdienstes paralisiert wurde 
Die Regierung war genötigt, bei 
der Armee Hilfe zu suchen. Arbeits­
konflikte zwischen den Arbeitern 
und Unternehmern entstehen vor­
wiegend dadurch. daß letztere 
es ablehnen, in die neue Koilektiv- 
verträge die von den Werktätigen 
gestellten Forderungen über An­
erkennung der Rechte der Gewerk­
schaften. über Garantierung von 
Arbeit, über Verbesjerung der Ar­
beitsbedingungen und der sozialen 
Versicherung aufzunehmtn.

Die Inflation und das .Anwachsen 
der Lebenshaltungskosten führen 
zur Senkung der Einkünfte der 
Werktätigen. In den letzten 3 Jah­
ren sind die Preise im Lande um 
14 Prozent gestiegen.

Die amerikanischen Gewerkschaf­
ten schenken immer mehr Aufmerk­
samkeit den Antikriegsfragen. Da­
von spricht auch der soeben ab­
geschlossene ordentliche Kongreß 
der Vereinigten Gewerkschaft der 
Arbeiter der Automobil- und Flug­
zeugindustrie, auf dem das vietna­
mesische Abenteuer erörtert wurde

Die amerikanischen Werktätigen 
wollen das Fest des 1. Mai mit Mas 
sendemonstratioaen und Kundge­
bungen begehen. Sie werden unter 
den Losungen durchgeführt: „Die 
Aggression in Südostasien einstel­
len und die amerikanischen Trup­
pen sofort nach Hause bringen!“. 
..Schluß mit dem Rassismus und den 
politischen Verfolgungen!“. „Die 
Last der Inflation von den Schul­
tern der Arbeiter herunteraehmen"1.

Proletarisches Frühlings-Sturmgeläut
Das Proletariat der Länder des Kapitals begeht das Kamplfest der 

internationalen Solidarität der Werktätigen — den I. Mai — mit einem 
neuen mächtigen Aufschwung des Kampfes für seine Rechte, für seine 
Klassenwürde. Wir wollen nur einige letzte Meldungen anführen, die bei 
der TASS von ihren ausländischen Korrespondenten eingelaufer sind.

| PARIS. Die Werktätigen Frank- 
' reichs führten auf Appell der CGT-

Gewerkschaft (Allgemeiner Arbei­
teiverband) eine Woche des 
Kampfes für die Hebung des Le­
bensniveaus durch. Diesem AppU’ 
folgten Hafenarbeiter. Mitarbeiter 
der Flußhäfen der Hauptstadt Pa­
riser Taxifahrer, Bauarbeiter, Ei­
senbahner.

BUENOS AIRES. Ober 2.5 Mil­
lionen argentinische Werktätige be­
teiligten sich am 23. April an ei­
nem 24stündigcn Nationalstreik, 
der von allen Gewerkschaftsorgani­
sationen des Landes unterstützt 
wurde. Im größten Industriezen­
trum Argentiniens Kordova gab es 
Zusammenstöße der Demonstranten 
mit der Polizei...

MADRID. Hier dauert der Streik 
der 5 000 Eisenbahner fort. Als Zei­
chen der Solidarität mit ihnen 
ten die Arbeiter von Sevilla 
Malaga Kurzstreiks durch...

führ- 
und

TOKIO. Etwa eine Million 
nische Werktätige — Hüttenwerker 
und Chemiker, Schiflsbauer und 
Bergleute. Hafenarbeiter und Elek­
triker, Schaffende der Papier- und 
der Nahrungsmittelindustrie — 
führen einen Streikkampf zur Er­
höhung des Arbeitslohns.

japa-
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Aufruf der kanadischen 
Kommunisten

OTTAWA. (TASS). Zur allseiti­
gen Festigung der Einheit aller an­
tiimperialistischen und demokrati­
schen Kräfte ri:f das Zentralkomi­
tee der Kommunistischen Partei Ka­
nadas in einem speziellen Appell 
anläßlich des I. Mai auf.

In dem Appell wird diè Notwen­
digkeit betont den Kampf für den 
unverzüglichen Abzug der USA- 
Truppen aus Südvietnam und für 
die Herstellung des Friedens in 
Südostasicn, für eine friedliche Re­
gelung der Lage im Nahen Osten

auf der Grundlage der Sicherbeits- 
ratsrcsolution vorn 22. November 
1967 und für die Einberufung ei­
ner gesamteuropäischen Sicherheits­
konferenz zu verstärken.

Die KP Kanadas ruft dazu auf, 
die Solidarität mit der Arbeiterklas- 
sc der ganzen Welt und die brüder­
lichen Beziehungen mit der inter­
nationalen Gewerkschaftsbewegung 
im Kampf gegen den Imperialis­
mus, für einen dauerhaften Fried:n 
und Demokratie zu festigen.

SCHWEIZ. Etwa 3 000 Werktätige von Genf gingen auf die 
Straßen der Stadt (unser Bild), um Ihre Solidarität mit den streikenden 
spanischen Gastarbeitern der Baufirma ..Mürer" zu bekunden.

Die Gastarbeiter werden hier unerhört ausgebeutet und sind fast 
rechtlos. Die Teilnehmer dieses erster Streiks der Gastarbeiter forderten 
Lohnerhöhung und Verbesserung ihrer Wohnverhältnisse.

Foto: J. Korshew
(TASS)

Vorfristig
Die Kollektive der Betriebe der 

Zelinograder Gebietsdienstleistungs- 
vcrwaltung haben die sozialisti- 
sehen Verpflichtungen zu Ehren des 
I. AVai und des 50. Jahrestags 
Sowjetkasachstans erfüllt, den Plan 
der 4 Monate zum 24. April geschafft. 
Es wurden für 2 250 000 Rubel 
Dienste an der Bevölkerung gelei­
stet. bei einem Plan von 2 244 000 
Rubel. Das sind um 240 000 Rubel 
mehr als in der entsprechenden Pe­
riode des Jahres 1969. Bis Ende 
April werden noch zusätzlich für 
40 000 Rubel Dienste an der Bevöl­
kerung geleistet 7 von 18 Betrie­
ben der Gebietsdienstleistungsver- 
waltung haben schon am 20. April 
den Staatsplan von 4 Monaten er­
füllt: die Dienstleistungskombinate 
von Stepnogorsk. von Zelinograd, 
Alexejewka, Makinsk. Wischnewka. 
die Zelinograder Dienstleistungsfa­
brik und die Fabrik für Maßschnei­
derei. Klciderausbessern und für 
Trikotageerzeugnisse.

Die Betreuung der Dorfbevölke­
rung durch die Auto-Dienstlei- 
sluneswerkstätten und das Netz 
der Annahmestellen hat sich bedeu­
tend verbessert. In 4 Monaten wur­
den für 170 000 Rubel mehr Dienste 
an der Dorfbevölkerung geleistet 
als in der entsprechenden Periode 
des vergangenen Jahres.

W. TSCHISHEWSKL 
Leiter der Okonomie-Planungs- 
abtellung der Verwaltung

Reinhold FRANK Alexander BRETTMANN

In der Schmiede
Auf flachem Herde Kohlen glühn, 
die Funken rot im Bogen sprühn, 
der Blasbalg atmet mächtig.

Die Zange greift in rot: Glut.
die Pflugschar Ist zum Schmieden gut, 
muß sich geduldig fügen.

Rosa PFLUG

Im Frühlirj
Im Frühling, 
Im schonen Frühling

aus nächtlichem Bangen — 
sie schmückt sieb 
mH warmen Dollen, 
hellgrünen Farben 
und heißem Verlangen.

Die Felder, 
Wiesen und Wilder 
entwickeln »otort 
ein stUrmlaebes Weben. 
Auf Erden 
wird alles Jünger, 
wird alles schSner 
Im llgllehen Leben.

Zum Blühen, 
rum neuen Blühen

Oer Frühling ist da!
Der Schmied den schweren Hammer schwingt, 
der Amboß hell im Rhythmus singt, 
sein Lied klingt froh und prächtig.

Und zieht der Lenz schon morgen ein, 
die Pflugschar wird am Pfluge sein, 
bereit zum tiefen Pflügen.

Schon riecht4« in den Lüften 
nach Blumen und Honig. 
Gesang und Gezwitscher 
erschallt fern und nah. 
Das Leben Ist sonnig, 
im Herzen ist‘s wonnig — 
der Frühling, 
der Frühling, 
der Frühling Ist da!

Herbert HENKE

Drei Brüder

Offenbarung
Weißt du. daß Knospsn 
uns ähnlich sind? — 
Sie haben den Frühling 
immer im Sinn.

Der März war in Wolken und Dunst kaum zu sehen, 
doch blies er beherzt auf die eisigen Schanzen, 
und muntere Bächlein begannen zu tanzen, 
am Berg aber blieb er ermattet stehen.

Das sah der April, der Jüngere Bruder, 
er war voll Eifer und mutigem Strebei. 
er ließ die Schollen stromabwärts rudern 
und weckte die Knospen zu neuem Leben.

Edmund GÜNTHER

Weißt du. daß Rosen 
wie Menschen sind?— 
Einander sich kosen 
im Morgenwind.

Weißt du, daß Bäume 
verwandt uns sind? — 
Wo sonnige Räume, 
da streben sie hin.

So sehe ich heute 
die ganze Welt — 
die Erde voll Freud:, 
den Himmel erhellL

illng erkoren.

Aus „Die Tat" (BRD)

Doch gestern war*s ander«: 
einsam und trüb, 
denn gestern... da war ich 
noch nicht verliebt

Doch auch der April schien müde zu werden. 
Da kam durch die Felder der Mai gegangen 
mit sonnigen Blicken und glühenden Wangen 
und zog im Triumph um die ganze Erde.der .Menacbhelt geboren.
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Werktätige aller Länder! Schaltet 
euch aktiver in den großen und edel 
mutigen Kampf für Frieden, Demokra 
ti®, nationale Unabhängigkeit und 
Sozialismus ein!

Im aehSnen Frühling

Wm wollen Sie denn? 
Wir haben doch eine gerechte 
Arbeitsteilung. Sie füttern 
und leb melke!”

Von der Wahl­
kommission der 
Kasachischen SSR für 
die Wahlen in den 
Sowjet der Nationa­
litäten des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Die Wahfkommlsslon der Ka­
sachischen SSR für die Wahlen 

Iin den Sowjet der Nationalitä­
ten des Obersten Sowjets der 
UdSSR befindet sich: Stadt Al­
ma-Ata Haus der Regierung 
Flng’ng von der Panfilow- 
Straffe. Zimmer Nr. 120, Tele- 

: Ion 2-32-67.

pur unser«
1 Zelinograder
1 und KoKtschetaweri
Lieser 1

Am 3. Mal

12.20 — Fernsehnachrichten. 12 3 
— „Wecker". 14.00 — Sendung fü 
Kinder. 13.30 — „Musikalische

Kiosk". 14 00 — Für die Jugend. Fernseh-Miniaturtheater. „Drel- 
„Wo-ist Floglston?" Olympiade tn zehn Stühle".
Chemie. 1500 — Für Kinder „In der . . M .
Tierwelt", Paus:. 18.00 - „Die Bre-
mer StadfmuJlkanten". Zeichentrick- 19.00 — Heute im Programm
film. 18.30— Konzsrt der Kollektive 19.05— Informationsnrogramm „Auf 
der Laienkünstler des Belorussi- Neulandbahnen" (kas.). 19.15 —

I sehen Militärbezirks. 19.00 — „Die Internationale Rundschau (kas.). 
Dorfstunde" 20.00 — Konzert de« 19.30 — Wunschkonzert (kas.).
Staatlichen Russischen PJatnlzki- 20.00 - Spielfilm „Soldaten des Va-
Volkschors. 2105 - W. Alexandro- terlands". 1. Folge. 21.30 — for- 
wa. P. Popowa. „Genosse Artjom1 mationsprogramm „Auf Neuland- 
Premier: einer Fernsehaufführung. bahnen" (russisch). 22.00 — Mos- 
2. Teil. 21.50 — „Klub der Film- kau. 
reisenden". 22.50 — „Tote Saison"
Spielfilm. 2. Folge. 24.00 - Irter-
nationales Programm. 00.45 —
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Die ,r reundschaft 
erscheint füglich naßer 
Sonntag und Montag Chefredakteur — 2-19-09, 

Stellv. Chefr. - 2-17-07, 
Redaktionssekretir — 

2 79 8t. Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51. “ - —
2-18-71, Kultur _ 2-74-26 
Kunst - 2-18-71. 1 '
Übersetzungsbüro _ ..._________
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf-72.
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